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Sa & So ab 10.00 Uhr Frühstück · Becks vom Fass · Eis · täglich frische
Küche · Wein & Prosecco von Weinkonsum · Außerhaus-Verkauf · Events

Geschlossene Gesellschaften / Veranstaltungen 
bis 20 Personen – Verpflegung nach Wunsch

Wilhelm-Bluhm-Straße 25 · Linden-Nord
Dienstag - Freitag 12.00 bis 24.00 Uhr · Telefon 01 72 - 5 43 49 33

täglich aktuell: 
www.lindenaktuell.de

Anzeigenverkauf:
Tel. 05 11 / 1 23 41 16

Madeira
Hotel         Palace Madeira ****+

eine Woche Doppelzimmer, Frühstück
Reisezeit: 01.10. - 27.10.09

(nur buchbar vom 05.08. bis 19.08.09)

Preis pro Person 

ab 549,- Euro
„Zug zum Flug“ ist inclusive

Schöne Aussichten

Falkenstraße 4-6, 30449 Hannover
Tel.: 05 11 / 9 29 81 81, Fax: 05 11 / 9 29 81 13

EMail: hannover3@first-reisebuero.de
www.first-reisebuero.de/hannover3

Aufpreis HP 15 Euro p. P. / Tag

Canon de Pao – Spanisches Restaurant

verschiedene Tapas ab 0,50 Euro
hausgemachte „Alioli“
für den kleinen Hunger:
Hauptgerichte ab 7,50 Euro

im Sommer auch draußen (auf der Terasse) zu genießen.

Charlottenstraße 64
Tel.: 0511 - 451 595

Montag Ruhetag - Küche
täglich von 18 - 23.00 Uhr

mit Raucherraum!

Wir helfen auch in schwierigen Fällen!

DIE WOCHE IM GIG

Fr & Sa ab 21 h

A
ls großer Erfolg
wird der verkaufsof-
fene Sonntag, 2.
August 2009, von

den vielen Besuchern und der
ganz überwiegenden Mehrheit
der teilnehmenden Lindener
Geschäftswelt gewertet.
Das Fährmannsfest lud vom 31.
Juli bis zum 2. August zum
„Open-Air mit Flair“ nach Lin-
den. Am Festsonntag, der tradi-
tionell ein kostenloses Pro-
gramm für die ganze Familie
bot, hatten zum ersten Mal, ver-
teilt über ganz Linden, die Ge-
schäfte von 12 bis 17 Uhr
geöffnet. Von Linden-Süd bis
zur Limmerstraße luden viele
Läden und Gastronomiebetriebe
ein, den Stadtteil zu erkunden.
Die Besucher konnten auf ver-
schiedenen Stadtteilrundgängen
– geführt oder individuell – die
Lindener Geschäftswelt ent-
decken. So erfuhr man ganz ne-
benbei auf den Spuren der Lin-
dener Arbeiterkulturbewegung
auch noch allerlei Kulturhistori-
sches über den interessantesten
Stadtteil Hannovers. Der
Küchengarten lud mit Info- und
Verkaufsständen zum Verweilen
ein, und am Lindener Markt
servierte das GIG zusammen
mit dem El Mercado zu spani-
scher Live-Musik die größte Pa-
ella Hannovers. Wem die Wege
zu weit waren, der konnte sich

umweltfreundlich per „Velix
Fahrradtaxi“ durch Linden fah-
ren lassen. Jede Fahrt innerhalb
des Stadtteils kostet nur einen
Euro pro Person. Die Taxis wa-
ren von den Organisatoren, dem
Lindener Internetportal www.
linden-entdecken.de und dem
Lindenspiegel gesponsert wor-
den. Besonders angenehm über-
rascht zeigten sich viele Ge-
schäftsleute von dem großen
Anteil neuer, darunter auch vie-

Erster „Verkaufsoffener Sonntag“ in Linden:

Linden hatte auf  –
und sehr viele Besucher kamen!

ler Nicht-Lindener Kunden, die
in ihre Läden strömten. Dieser
Umstand ist nach übereinstim-
mender Meinung der Geschäfts-
welt der Kombination des Fami-
lientages des Fährmannsfestes
mit dieser Aktion zu verdanken.
Ebenso hat der große Werbeauf-
wand der Organisatoren in ganz
Hannover viele auf Linden neu-
gierig gemacht. Als etwas unbe-
friedigend wurde von den Besu-
chern die noch zu geringe An-
zahl der teilnehmenden Ge-
schäfte vermerkt. Da diese Ak-
tion aber die erste ihrer Art in
Linden war, stieß dieser Mangel
allgemein auf Verständnis. Fest
steht bereits jetzt, dass es im
nächsten Jahr eine Wiederho-
lung geben wird. Die Organisa-
tion wird dann natürlich profes-
sioneller, das Kulturprogramm
umfangreicher und die Anzahl

der teilnehmenden Geschäfte
größer sein. 
Die beiden Organisatoren haben
alles aus eigener Kraft und mit
eigenen Mitteln, ohne öffentli-
che Gelder geleistet. Ein even-
tueller Überschuss wäre als
Spende an eine wohltätige Lin-
dener Organisation gegangen.
Trotz der kleinen Kostenunter-
deckung hat es den Organisato-
ren Spaß gemacht. Der dies-
jährige Erfolg, da sind sich alle
Beteiligten sicher, wird der Auf-
takt zu einer Tradition werden,
die das Image Lindens in Stadt
und Region Hannover nachhal-
tig verbessern wird.  hew

Die zentrale Anlaufstelle am Küchengarten mit Verkaufs- und Informati-
onsständen (Foto oben). Das kleine Foto zeigt Egon Kuhn bei einer der
begehrten Stadtteilführungen. Fotos: Brandau
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Lindener Literatur-Salon – wer macht mit?
Wir möchten in Linden einen Literatur-Salon ins Leben ru-
fen. Er soll sich einmal im Monat treffen. Entweder in der
Stadtteilbücherei Limmerstraße (im Freizeitheim Linden),
oder privat zu Hause im „Salon“ eines/r TeilnehmerIn.
Sinn und Zweck des ganzen Vorhabens ist es, andere
Menschen von einem Buch zu begeistern, von dem man
selbst ganz begeistert ist und dem man deshalb viele Le-
ser wünscht. Interessierte melden sich bitte bei Rita Fier-
linger, Tel.: 1 23 43 09, oder Matthias Tacke, Tel.:
2 62 34 99 . Unser erstes Treffen ist am Montag, 10. Au-
gust, um 17 Uhr in der Stadtteilbibliothek Limmerstraße.

Treffen der Bürgerinitiative
Die „Bürgerinitiative gegen die Schließung der Stadtbiblio-
thek Limmerstraße“ trifft sich am Dienstag, 11. August, um
19 Uhr im Freizeitheim Linden. Weitere Aktivitäten gegen
Kulturabbau und Bücherklau werden geplant.

Zeit des Meisters
Mit einem Meditationsprojekt unter dem Titel „Zeit des
Meisters“ greift die Initiative „soul side linden“ in ökumeni-
scher Kooperation mit der evangelischen Kirche eine Idee
der Schriftstellerin Christina Brudereck auf, und begibt
sich auf die Suche nach der spirituellen Sehnsucht des
Menschen. Die Kirche „St. Benno“ in Hannover-Linden ist
vom 16. bis 22. August täglich von 9 bis 21 Uhr geöffnet
und wird zum offenen spirituellen Zentrum: ein Erfah-
rungsraum, um auf den Grund der eigenen Seele zu tau-
chen. Die Impulse und Meditationen, die zu jeder vollen
Stunde stattfinden, sind selbst sehr fragend und suchend.
Sie schöpfen aus vielen verschiedenen spirituellen und
religiösen Quellen, insbesondere aus mystischen Glau-
bensschätzen, was viele Besucher dieser Aktion, die
schon in anderen deutschen Städten stattgefunden hat,
als eine angenehme Weite empfinden. Weitere Informa-
tionen www.soul-side-linden.de.

Limmer 1939–1945: Zeitzeugen gesucht
Der Arbeitskreis „Ein Mahnmal für das Frauen-KZ in Lim-
mer“ (AK „Mahnmal Limmer“) sucht Menschen, die sich
an das Leben und Arbeiten in Limmer zwischen 1939 bis
1945 erinnern und über ihre Erlebnisse berichten möch-
ten. Interessant sind auch Erzählungen, die in der Familie
an Kinder und Enkel weitergegeben wurden. „Selbstver-
ständlich behandeln wir alle Informationen vertraulich“,
sagt Horst Dralle, Sprecher des AK Mahnmal Limmer.
„Niemand muss befürchten, dass gegen sein Einverständ-
nis Dokumente, Fotos oder Namen veröffentlicht werden.
Auf Wunsch können Berichte anonymisiert aufbereitet
werden.“ Der AK Mahnmal Limmer hat sich zum Ziel ge-
setzt, die Geschichte des ehemaligen Frauen-KZ und des
Zwangsarbeiterlagers auf dem früheren Conti-Gelände in
Limmer darzustellen und in Gedenken an das unmensch-
liche Leiden der Frauen und Männern in den Lagern ein
Mahnmal einzurichten. Zur Aufarbeitung sucht der AK
Mahnmal Limmer Informationen, Dokumente, Fotos oder
auch Conti-Produkte aus diesen Jahren. Kontakt: AG Zeit-
zeugen Bärbel Triller, Tel.: 2 10 64 86. Hintergrund KZ
Limmer: Das KZ Limmer, ein Außenlager des Konzentrati-
onslagers Neuengamme, bestand von Juni 1944 bis April
1945 auf dem Conti-Werksgelände. Viele Hundert Frauen,
vor allem französischer, sowjetischer und polnischer Na-
tionalität, wurden unter unmenschlichen Bedingungen in
Baracken gefangen gehalten und von den damals Verant-
wortlichen zur Kriegsproduktion im Continental-Gummi-
werk und den Brinker Eisenwerken gezwungen. Der AK
Mahnmal Limmer strebt an, das Leiden von tausenden
Zwangsarbeitern und der Frauen aus dem KZ zu doku-
mentieren. Welche Rolle die Conti dabei hatte, soll eben-
falls untersucht werden. Der Bezirksrat Linden-Limmer
hat bereits im Jahr 2004 beschlossen, „einen angemesse-
nen Ort des Gedenkens an das KZ Limmer auf dem ehe-
maligen Conti-Gelände in Limmer vorzusehen. Bisher ist
nichts Konkretes geschehen. In Kürze ist damit zu rech-
nen, dass der Bebauungsplan für einzelne Bauabschnitte
auf dem Contigelände vorgelegt wird. Durch Öffentlich-
keitsarbeit und die Erarbeitung eines Konzeptes für das
Mahnmal will der AK die Umsetzung des Beschlusses aus
dem Jahr 2004 vorantreiben. Der Arbeitskreis „Ein Mahn-
mal für das Frauen – KZ in Limmer“ hat sich im Jahr 2008
zusammengefunden und besteht aus ehrenamtlich arbei-
tenden Frauen und Männern. Innerhalb des AK haben
sich mehrere Arbeitsgruppen gebildet. Zurzeit bestehen
die AG's Conti/Zwangsarbeit, Zeitzeugen, Gestaltung und
Öffentlichkeitsarbeit. Die AGs treffen sich im Abstand von
ca. sechs Wochen im Plenum zum Informationsaus-
tausch. Im Aufbau befindet sich eine Website, um über Ar-
beitsergebnisse zu informieren: www.kz-limmer.de.

Kensal Rise / London

Gesehen in Limmer …

Richtig haben Sie festge-
stellt, dass es sich um eine
Grundstücks-Ein- / Aus-
fahrt handelt. Die Beson-
derheit liegt in diesem Fall
darin, dass diese Einfahrt
direkt in eine lichtsignalge-
steuerte Einmündung führt.
Damit war es unerlässlich
und auch vorgeschrieben,
sie in die Signalsteuerung
der Einmündung einzubin-
den, um Rechtsklarheit zu
schaffen.
Dies wiederum zog dann
aber auch nach sich, dass
bei Grün für den Autover-
kehr vom und auf das
Grundstück eine entspre-
chende Signalisierung für
die Fußgänger erfolgen
musste.
Falsch ist Ihre Behauptung,
dass Radfahrer von der Sig-
nalisierung nicht betroffen
sind. Radfahrer, die den
Radweg in Richtung
Küchengarten befahren,
müssen vor der Einmün-
dung (Einfahrt) bei Rotlicht
der LSA anhalten. Dies ist
zweifelsfrei durch die (auch
auf Ihrem Foto erkennbare)
Haltelinie auf dem Radweg
in Höhe des Signalmastes
zu erkennen. Selbstver-
ständlich ist in Gegenrich-
tung, also in Richtung
Nieschlagstr., eine entspre-
chende Signalisierung oder
Haltelinie für Radfahrer
nicht vorhanden, da das Be-
fahren des Radweges in
diese Richtung nicht er-
laubt ist. (Es wird nicht ge-
regelt, was ohnehin verbo-
ten ist!!!).
Nach alledem bleibt festzu-
stellen, dass es zwar unbe-
friedigend, aber nun mal er-
forderlich war, diese Licht-
signalsteuerung zu installie-
ren. Eine Anmerkung ohne
Fachwissen sei mir noch er-
laubt: Selbstverständlich
wäre es sicherlich sinnvoll
gewesen, die Signalsteue-
rung mit der Toröffnung zu
verbinden. Ich kann mir
aber vorstellen, dass es da-
zu erforderlich gewesen
wäre, ein komplett neues
Steuerungsprogramm für
die Signalanlage zu schrei-
ben.  Möglicherweise hat
man aus Kostengründen
darauf verzichtet. Sollte bei
geschlossenem Tor ein
Fußgänger die dortige Sig-
nalanlage nicht beachten,
wird vermutlich kein
Schutzmann auf die Idee
kommen, den Gesslerhut zu
ahnden …

Rainer Knauf, Linden-Nord

Zu „Gesehen
in Linden ...“ 
in der Ausgabe
vom Juli 2009

Historische Fotografien
den heutigen Aufnah-
men aus gleichem

Blickwinkel gegenüberzustel-
len, ist für Michael Jürging und
Manfred Wassmann nicht neu:
Schon 2007 hatten sie mit dem
Linden-Sammelalbum die Ver-
änderungen des Stadtbilds an-
schaulich gemacht. Für manch
eine Aufnahme  mussten die
beiden schon mal eine Mauer
hochklettern oder auf eine Lei-
ter steigen, um den gleichen
Standort des damaligen Foto-
grafen einzunehmen. Diesmal
war es nicht so einfach.
Im Historischen Museum waren
Panoramafotos von 1926 aufge-
taucht, die den damaligen  Run-
dumblick vom Lindener Berg
zeigen – und zwar vom Türm-
chen des Wasserhochbehälters.
Initiator dieser historischen Fo-
tos war wohl Heinrich Nürnber-
ger. In der Lindener Stadtver-
waltung und im Nebenberuf als
Sprengstoffexperte tätig, enga-
gierte er sich stark für Linden,
u. a. auch beim Aufbau des
Küchengartenpavillons auf dem
Lindener Berg. Das Türmchen
des Wasserhochbehälters, das
damals mehrere Meter hoch auf
dem Dach thronte, gibt es heute
nicht mehr. Um den gleichen
Standort einnehmen zu können,
war es mit dem Aufstellen einer
Leiter nicht getan. Eine andere
Lösung musste her: ein Kran,
der den Fotografen Uwe Schmi-
da in einem Blechkorb 28 Me-
ter nach oben hievte – in glei-

Historisches Panorama von 1926 mithilfe eines Autokrans neu fotografiert:

Kniffliges Vergleichsfoto
che Höhe wie das damalige
Türmchen. Auf Initiative von
Volksbank-Vorstand Gisbert
Fuchs half die Firma ASC
Schwarze GmbH kostenfrei mit
einem Autokran aus.  tb

Bei der Arbeit: Manfred Wassmann, Gisbert Fuchs und Michael Jürging
(von links) auf dem Dach des Wasserhochbehälters. Im Korb des Auto-
krans: Fotograf Uwe Schmida. Foto: Bachmann

… an der Weidestraße. Linden
hat bekanntlich die „Drei War-
men Brüder“. Wer aus fremden
Städten nach Linden wandert,
orientiert sich schon aus der
Ferne an ihnen, und die
Marschrichtung stimmt.
Etwas schwieriger wird es,
wenn Limmer des Wanderers
Ziel  und keine zielführende
Routenelektronik verfügbar ist.
Doch dem Ortsunkundigen
kann geholfen werden. Limmer,
etwas kleiner an Fläche und
Zahl der Bewohner, hat nach-
gerüstet: Um allzu großen städ-
tebaulichen Stilbruch zu ver-
meiden, hat sich Limmer als
Pendant zu den Lindener Brü-
dern die „Vier Kalten Schwe-
stern“ (Foto: Flenter) zugelegt.
Sie stehen an der Weidestraße,
gut bemüht dem Neuankömm-
ling Orientierung und Limmer-
sches Flair zu geben. Ob sie
tatsächlich immer kalt und die
Brüder immer warm sind, mag
dahingestellt sein. Da Limmer,

wie gesagt, etwas kleiner als
Linden ist, konnten die Schwe-
stern nicht so hoch hinaus wie
die Brüder; aber dafür sind es
eben vier an der Zahl. 
Also merke: Fragt dich der
Fremde nach Limmer, so
schicke ihn unter dem Schnell-
weg durch und lass ihn die dort
Eingeborenen nach den „Vier
Kalten Schwestern“ fragen. Bei

deren Anblick wird auch der
unbedarfte Wanderer bemerken,
dass hier durch raffinierte städ-
tebauliche Gestaltung komplexe
Stadtteil-Zusammenhänge bzw.
-kontraste illustriert werden.
Vielleicht erinnert er sich daran,
wenn er später mal seinen En-
keln von den Highlights der
Wanderungen in seiner Jugend
erzählt. hew
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sonntags frische Brotspezialitäten und frische Brötchen
täglich bis 14 Uhr Vollwert-Frühstück

Versicherungsrecht
Medizinrecht

Trennung / Scheidung
Unterhalt

Sozialversicherungsrecht

Gerichtlich beeidigte
Dolmetscherin / Übersetzerin

Französisch / Englisch

Unitas 175g 14,70

Inh. C. Magher
Falkenstraße 24
30449 Hannover • Tel.: (05 11) 44 25 50

Notöffnungen –

Tag & Nacht
Entrümpelungen /
Wohnungsauflösungen

Schlüsseldienst Glauß

SCHUPPEN 68

Freibier und Erbsensuppe

Erstmal ein Herry!

E
in Hallenbad, das im
Sommer durch gläser-
ne Schiebetüren mit
dem nebenliegenden

Freibad verbunden wird – so et-
was war damals in ganz
Deutschland einzigartig. Als
das Fössebad 1960 als  kombi-
niertes Hallenfreibad einge-
weiht wurde, gab es viel Lob:
Nicht nur von den Badegästen,
die in immer größerer Zahl das
neue Bad eroberten, sondern
auch von Bäderfachleuten aus
der ganzen Republik. 
Die Geschichte des Fössebades
begann bereits 130 Jahre vorher.
Im frühen 19. Jahrhundert kam
das Baden in Flüssen, Seen und
dem Meer in Mode. Die ersten
deutschen Seebäder entstanden:
Heiligendamm 1793, Tra-
vemünde 1802. Während die
Kurorte am Meer hauptsächlich
von Adligen und reichen Bür-
gerlichen besucht wurden, ent-
deckten die einfachen Leute
und Arbeiter das heimische
Vergnügen am erfrischenden
Nass. Zahlreiche Badestellen
gab es entlang der Ihme, der
Leine und eine beliebte Stelle
auch an der Fösse - ungefähr
dort, wo heute das Fössebad
steht.  Hier, in der schönen
Landschaft des damals unbe-
bauten Fössefeldes, gönnten
sich Spaziergänger des Öfteren
eine erquickende Erfrischung.
Eine Besonderheit war das salz-
haltige Wasser der Fösse, das
durch Salzauswaschungen der
Badenstedter Saline Egestorf-
hall einen höheren Salzgehalt
als die Nordsee aufwies. Aller-
dings war das Wasser an der
Badestelle recht tief und das
Bad im Fluss nicht ganz unge-
fährlich, denn zur damaligen
Zeit konnten nur die wenigsten
Menschen schwimmen. Einige
der regelmäßig Badenden
wandten sich deshalb an den
Besitzer des Grundstücks,
Forstmeister von Alten, ob die-
ser für eine Badeaufsicht sorgen
könnte, damit Unglücksfälle
vermieden werden. Der Forst-
meister beantragte daraufhin bei
der zuständigen Landdrostei ei-
ne Genehmigung für eine offi-
zielle Badestelle – mit  Schank-
wirtschaft. 1838 wurde die
Konzession erteilt. 
Auch jetzt war Baden nicht im-
mer möglich. Durch die große
Abhängigkeit von den Nieder-
schlagsmengen schwankte der
Wasserpegel der Fösse stark.
Deshalb staute man 1854 den
Fluss an der Badestelle. Ein
Bassin und ein Gebäude für Ba-
degäste wurden gebaut, das er-
ste „Solbad“ entstand. Im
Herbst 1876 erweiterte der neue
Pächter Fritz Miehe die Bade-
anstalt, das kleine Staubecken
wuchs zu einem Badebassin
von 150 Meter Länge und 30
Meter Breite. Auf dem Frei-
gelände ließ Miehe einen schö-
nen Park anlegen, über den die
hannoversche „Illustrierte
Rundschau“ im Jahr 1913 be-
richtet: “In den letzten Jahren
ist neben dem Fössebad der
prächtige Park entstanden, der
mit seinen zirka 3000 Sitzplät-
zen auch großen Vereinen und
Gesellschaften einen angeneh-

men Aufenthalt bietet. Das reiz-
volle Schmuckstück …ist ein
Idyll, das namentlich in den
Morgenstunden von zauberi-
scher Wirkung ist.“ Auch der
1913 gegründete Arbeiter-
schwimmverein „Wassersport
Hannover-Linden e.V.“ nutzte
den Fössepark und das Bad.
Dort spielte sich das Vereinsle-
ben ab. Ältere Mitglieder brach-
ten den jüngeren spielerisch das
Schwimmen, Springen und Tau-
chen bei. Im Nichtschwimmer-
becken, dem „Gänsestall“,  üb-
ten Kinder ihre ersten
Schwimmzüge – mit Beuteln
voller Flaschenkorken, die an
den Bauch gebunden für Auf-
trieb sorgten. Das Badevergnü-
gen allerdings war für einige
Jahre deutlich eingeschränkt.
Durch die  Einleitung ungeklär-
ter Abwässer aus Badenstedt
kam das Flusswasser im Fösse-
bad in zunehmend schlechterer
Qualität an. Der Pächter des
Bades klagte vor Gericht und
gewann 1919 nach sieben Jah-
ren und mehreren Instanzen den
Prozess. Die Stadt Linden, zu
der auch die Gemeinde Baden-
stedt gehörte, musste nun für
bessere Reinigung der Abwäs-
ser sorgen. Eine andere Gefahr
drohte dem Fössebad durch den

Bau des neuen Zweigkanals für
den Lindener Hafen. Dadurch
wäre der Zufluss der Fösse ab-
geschnitten worden. Die Lö-
sung: Die Fösse wurde verrohrt
unter den Hafenanlagen hin-
durchgeführt und konnte wei-
terhin das Schwimmbad mit
Wasser versorgen. 
Vereins- und öffentliches Baden
waren getrennt, ebenso wie die
Badezeiten für Männer und
Frauen. Nach dem 1. Weltkrieg
lockerte man mit gemeinsamen
„Familienbadeabenden“ die Ge-
schlechtertrennung, ab 1921
fiel sie ganz weg. Als 1925 der
Wassersportverein in ein selbst-
gebautes Vereinsbad umzog,
passte man das Fössebad an die
gestiegenen Ansprüche der Ba-
degäste an: Das nochmals ver-
größerte Schwimmbecken ver-
fügte nun über betonierte Sei-
tenwände und einen Betonbo-
den. Der verhinderte, das Ba-
dende den Grund aufwühlen
und damit das Wasser trüben.
Für Luft- und Sonnenbäder
standen nun Holzpritschen zur
Verfügung. 
Das seit der Gründung privat
betriebene Fössebad musste
1955 geschlossen werden - zu-
nehmende Bebauung und Indu-
strieabwässer verschmutzten die

Fösse zu stark. Im gleichen Jahr
beschloss der hannoversche
Rat, an dieser Stelle eine städti-
sche Hallenfreibadanlage zu er-
richten. Das alte Flussbad mit
seinen Holzbauten und Stegen
wurde abgerissen und die Fösse
verlegt, da der Neubau  mit
Wasser aus dem öffentlichen
Trinkwassernetz gespeist wer-
den sollte. 1956/57 entstand im
ersten Bauabschnitt das
Freibad. Der zweite Bauab-
schnitt folgte 1957-59: ein Hal-
lenbad mit zwei Schwimm-
becken, einer Sauna und zehn
öffentlichen Reinigungsduschen
– denn viele Lindener  hatten
damals keine eigene Dusche im
Haus. Im April 1960 dann die
feierliche Eröffnung der
deutschlandweit einmaligen Ba-
deanlage. Von den Bürgern aus
Linden, Limmer und Baden-
stedt wurde das neue Bad gut
angenommen. 1962, im dritten
Betriebsjahr, kamen über eine
halbe Millionen Badegäste. In
den folgenden zwanzig Jahren
investierte die Stadt kaum in die
Instandhaltung des Schwimm-
bades, der Sanierungsbedarf
stieg immer weiter. 1987 dann
der Schock: Der harte Sparkurs
der Stadt Hannover sah die
Schließung einiger Schwimm-
bäder vor – u.a. auch des Fösse-
bades wegen zu hoher Repara-
turkosten. Heftige Proteste aus
Linden und Limmer folgten.
Ortspolitiker, Bürger, Vereine
und Schulen machten entschlos-
sen Front gegen die Pläne der
Stadt.  Über 500 Teilnehmer
versammelten sich bei einer
Protestveranstaltung im Novem-
ber 1987, die Bürgerinitiative
„Rettet das Fössebad“ bildete
sich. Der beherzte und uner-
müdliche Einsatz der Bezirks-
bürgermeisterin Hiltrud Grote
und das Engagement vieler Mit-
streiter wirkte. Mit 6000 Unter-
schriften und dem Widerstand
der Ratspolitiker aus Linden-
Limmer, die gegen die Ratsplä-
ne stimmten, konnte die
Schließung des Fössebades ab-
gewendet werden. Eine schein-
bare Wende schien 2 Jahre spä-
ter einzutreten: Plötzlich kur-
sierten Pläne, das Fössebad für
9 Millionen Mark zu einem
Warmbad auszubauen. Die ge-
planten Kosten für den Umbau
explodierten allerdings immer
weiter, wieder wurde die
Schließung angedroht. Nach
vielen Verhandlungen erreichte
man eine Lösung: Die Grün-
dung einer gemeinnützigen Be-
triebsgesellschaft mit den Trä-
gern Zentrum für Hochschul-
sport (Uni Hannover) und dem
Verein Waspo Hannover-Lin-
den. Die neuen Betreiber er-
reichten mit innovativen Ideen
einige Verbesserungen. 1995
flossen aus dem Sanierungstopf
Linden-Nord 1,5 Millionen DM
für eine dringend benötigte
Ozon-Wasseraufbereitungsanla-
ge, 1997 folgte eine Sanierung
des Daches und der Dusch-/Toi-
lettenräume. Mit der Gründung
des „Fördervereins Fössebad“
im Jahr 2005 soll das traditions-
reiche Bad für Öffentlichkeit,
Schulen und Vereine erhalten
und attraktiver werden. tb

Vom „Solbad“ zum kombinierten Hallenfreibad:

Die bewegte Geschichte 
des Fössebades 

Das Fössebad um die Jahrhundertwende. Lindener Geschichtskabinett

Eine Postkarte vom 16. September 1943 (Foto oben). Das Foto unten
zeigt eine Grußpostkarte vom neuen Fössebad aus den 60er Jahren.

Gemeinnützige Fössebad Betriebs GmbH
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Pflegende Angehörige
kennen das: Wenn sie ih-
re betagten Mütter oder

Väter daheim umsorgen, kom-
men sie irgendwann an die
Grenzen ihrer Belastbarkeit.
Entlastung bietet ihnen seit ei-
nem halben Jahr eine in Hanno-
ver einzigartige Einrichtung:
die Tagesbetreuung Leuchtturm
des Interkulturellen Sozialdien-
stes (IKS). In der IKS-Einrich-
tung in der Oberstraße 13 A
werden ältere Menschen, die
unter Demenz, psychischen
oder anderen Erkrankungen lei-
den, sechs Stunden am Tag be-
treut. Derzeit befinden sich
sechs besonders zuwendungsbe-
dürftige Menschen im Alter von
55 bis 81 Jahren in der Tagesbe-
treuung.
IKS-Geschäftsführerin Jasmin
Arbabian-Vogel beschreibt die
Vorteile der Tagesbetreuung
„Leuchtturm“: „Den Menschen
mit erhöhtem Betreuungsbedarf
hilft unser Angebot, länger
selbstständig zuhause zu leben
und soziale Kontakte zu pfle-
gen.“ Pflegende Angehörige
werden von „Leuchtturm“ nicht
nur entlastet. Sie lernen auch
andere pflegende Angehörige
kennen, tauschen sich aus und
schließen Freundschaften. Teil-
nehmern der Angehörigenschu-
lung des BI Cura Bildungsinsti-
tuts im ersten Stock begegnen
sie hier ebenso, wie dem Ge-
sprächskreis von Angehörigen
Demenzkranker in IKS-Wohn-
gemeinschaften der Alzheimer-
gesellschaft Hannover. 
Pflegekassen gewähren auch für
Leichtdemente ohne Pflegestufe
in der Regel Betreuungsgeld in

Höhe von 100 Euro. Das reicht
für 2,5 Tage „Leuchtturm“. Be-
kannt ist der „Leuchtturm“  bei
allen wichtigen Stellen, die mit
Demenzkranken und deren An-
gehörigen zu tun haben – bei
Neurologen, Alzheimer Gesell-
schaft, Betreuern, Beratungs-
stellen und Sozialpsychiatri-
schen Diensten. Insgesamt be-
schäftigt der 1996 gegründete
Interkulturelle Sozialdienst 52
Mitarbeitende verschiedener
Berufsgruppen und Nationalitä-
ten und pflegt und betreut

längst nicht nur ältere Migran-
ten, sondern auch viele altein-
gesessene Hannoveraner. Neben
dem Pflegedienst betreibt der
IKS drei Senioren-Wohnge-
meinschaften für Demenzkran-
ke in den hannoverschen Stadt-
teilen List, Roderbruch und Da-
venstedt. Die Sozialpsychologin
Arbabian-Vogel und ihr IKS
wurden 2008 mit dem „Stadt-
Hannover-Preis – Frauen ma-
chen Standort“ ausgezeichnet.

Info-Veranstaltung am 23. Au-

gust, 10 bis 17 Uhr, Oberstr.
13A: Musikalischer Info-Früh-
schoppen für pflegende An-
gehörige von Demenzkranken.
Währenddessen werden die De-
menzkranken im Leuchtturm
betreut. Der Erlös der Veranstal-
tung durch Essen- und Geträn-
keverkauf kommt der Alzhei-
mer Gesellschaft zugute.

Interkultureller Sozialdienst
Ilse-ter-Meer-Weg 7
Tel. 05 11 / 2 10 10 44

Jetzt im Sommer sind sie
wieder unterwegs: Bienen,
Wespen, Mücken, Bremsen
und Hummeln. Während
Mücken-, Bremsen- und
Hummelstiche lästig, aber
meist harmlos sind, können
Bienen- und Wespenstiche
sogar lebensbedrohlich sein.
„Jeder Stich, häufig jedoch
erst der dritte oder vierte,
kann zu einer Allergie führen,
die bei dem Betroffenen ei-
nen schweren, lebensbedroh-
lichen Schock auslösen
kann“, sagt Ina Bartels, Inha-
berin der Johannes-Apotheke
in Hannover. Allergiker soll-
ten sich vom Arzt ein Notfall-
Set verordnen lassen, in das
auch ein rasch wirkendes An-
tiallergikum zur Erstbehand-
lung gehört. 
Für alle anderen Geplagten
gilt: Bei Bienenstichen den
Stachel so schnell wie mög-
lich mit einer Pinzette entfer-
nen, damit die Wunde nicht
vereitern kann. Kühlen und
Druck lindern die Schmerzen
und verringern das Ausbrei-
ten der Giftstoffe. Wespen
hinterlassen keinen Stachel in
der Haut. Es gelten aber die
gleichen Sofortmaßnahmen
wie bei Bienenstichen. 
„Bei Insektenstichen haben

antiallergische Gele oder Cre-
mes eine abschwellende Wir-
kung und eigenen sich sehr
gut für die sofortige Behand-
lung“, weiß Apothekerin Ina
Bartels, Vorsitzende des Be-
zirks Hannover-Stadt beim
Landesapothekerverband
Niedersachsen e. V. (LAV).
„In schwerwiegenden Fällen
kann auch eine kortisonhalti-
ge Creme helfen. Sie ist bei
einer Wirkstoffkonzentration
bis 0,5 Prozent rezeptfrei in
der Apotheke erhältlich. Zu-
bereitungen mit Hydrocorti-
son sollten aber nicht bei
Kindern unter sechs Jahren
aufgetragen werden.“
Um Insektenstiche aller Art
zu vermeiden, sollte man im
Sommer auf Parfum und den
Verzehr von aromatischen
Speisen wie Pflaumenkuchen
oder Apfelsaft im Freien ver-
zichten. Auch insektenab-
schreckende Präparate (Re-
pellentien) auf chemischer
und pflanzlicher Basis helfen.
Für Säuglinge und kleinere
Kinder eignen sich Mischun-
gen aus ätherischen Ölen wie
Lavendel- oder Zitronenöl.
Viele weitere Vorbeugungs-
und Beratungstipps rund um
das Thema Insektenstiche
gibt jede Apotheke.

Insektenstiche:

Die besten 
Sofortmaßnahmen

Tagesbetreuung Leuchtturm: 

Entlastung für 
pflegende Angehörige 

Gut umsorgt: Präsenzkraft Helle Stöfen mit Edith Ludolph und deren Tochter Karin Fischer-Ludolph (von links)
in der Tagesbetreuung „Leuchtturm“. Foto:  Uwe Lötzerich

Honig kann bei
Säuglingen
schwere Vergif-

tungen auslösen und so-
gar zum plötzlichen
Kindstod führen, warnt
die Techniker Kranken-
kasse (TK). Um das Baby
wirksam zu schützen,
muss in den ersten zwölf
Lebensmonaten vollstän-
dig auf Honig verzichtet
werden, so die Kasse.
Honig ist ein hochwerti-
ger Nährstoff. Dennoch
wird oft vergessen, dass
es sich dabei um ein rohes, tie-
risches Lebensmittel handelt,
welches häufig mit Krankheit-
serregern belastet ist. Honig,
der bei der Verarbeitung nicht
ausreichend erhitzt wurde, kann
mit dem Bakterium Clostridium
botulinum verunreinigt sein.
„Gelangen diese Erreger durch
honiggesüßten Brei oder Tee in
den Säuglingskörper, vermeh-
ren sie sich explosionsartig im
Darm. Das Botulinus-Gift tritt
in den Blutkreislauf über und
bewirkt eine zunehmende Läh-
mung aller Muskeln. Neben
dem Darmstillstand kann es zu
Schluck- und Augenmuskelläh-

mungen, Lähmungen in Armen
und Beinen bis hin zur Atem-
lähmung kommen“, erklärt Ni-
na Strauss, Assistenz-Kin-
derärztin vom Kinderkranken-
haus auf der Bult in Hannover.
„Der Säuglingsbotulismus kann
zum Tode führen. Eine Intensiv-
therapie ist in Akufällen sofort
nötig“, so Nina Strauss weiter.
„Auch stillende Mütter sollten
ihre Brustwarzen nicht mit Ho-
nig  bestreichen, um Saughem-
mungen des Babys zu überwin-
den“, rät Ulrike Fieback, Spre-
cherin der TK Niedersachsen. 
Während des ersten Lebensjah-
res befindet sich die Darmflora

noch im Entwicklungs-
stadium. Krankmachen-
de Keime wie Clostridi-
en haben es leicht, sich
anzusiedeln und schädli-
che Wirkungen auszuü-
ben. Keine Gefahr geht
von Honig aus, der in
Fertigprodukten wie Brei
oder Saft enthalten ist.
Diese Nahrungsmittel
wurden ausreichend er-
hitzt und die Bakterien
abgetötet. Dennoch sind
Fertigprodukte, die Ho-
nig enthalten nicht emp-

fehlenswert, da sie bei den
Säuglingen Karies auslösen
können.
Bei älteren Kindern und Er-
wachsenen besteht die Gefahr
einer Honig-Vergiftung nicht
mehr, da die mittlerweile stabile
Darmflora vor einer Erkran-
kung schützt.
Tipps zur gesunden Ernährung
im ersten Lebensjahr enthält die
Broschüre „Von der Milch zum
Brei“, die im Internet unter
www.tk-online.de (Rubrik
„Broschüren und mehr – Infor-
mationen rund ums Kind“  ko-
stenfrei heruntergeladen werden
kann.

Der Kontakt mit Quallen beim
Baden im Meer kann mehr als
eine schmerzhafte Erfahrung
sein. „Schauen Sie sich das
Meer an, bevor Sie hineingehen
und achten Sie auf Warnhinwei-
se“, empfiehlt PD Dr. Tomas
Jelinek, Wissenschaftlicher Lei-
ter des CRM Centrum für Rei-
semedizin, Düsseldorf, allen die
in den nächsten Wochen einen
Badeurlaub machen werden. 
In der Meerenge von Gibraltar
wurden jetzt beispielsweise et-
wa 500 Portugiesische Galeeren
gesichtet. Dabei handelt es sich
um eines der gefährlichsten
quallenähnlichen Tiere, das vor-
wiegend an den Küsten Austra-
liens verbreitet ist, manchmal
jedoch auch im Mittelmeer vor-
kommt. Der Kontakt mit den
bis zu fünf Meter langen Tena-
keln führt zu scharfen, brennen-
den Schmerzen, in einigen Fäl-
len sogar auch zu Fieber und
Schock.
„Auch wenn der Schmerz groß
ist, sollten Sie nicht in Panik
verfallen, wenn Sie von einer
giftigen Qualle erwischt wer-
den“, rät Dr. Thomas Jelinek.
„In europäischen Gewässern
gibt es bisher keine Quallen, die
lebensgefährliche Verletzungen
verursachen können“. 

Nicht immer süß – für Babys ist Honig oft bitter:

Plötzlicher Kindstod droht

In den ersten zwölf Lebensmonaten sollte voll-
ständig auf Honig verzichtet werden.

Vorsicht bei
Quallen im Meer
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mit Raucherraum!

ab 18 Uhr!

alle 96-Spiele live auf Leinwand!

Die „Allianz Hannover Linden“,
Deisterstraße 28, feierte am

Freitag, 12. Juni, ihr  Einjähriges an
der Deisterstraße. Dazu waren alle
„Lindener“ herzlich eingeladen.
Trotz schlechtem Wetter wurden
knapp 200 Bratwürste gegen eine
freiwillige Spende herausgegeben.
Die  Spendensumme betrug am En-
de der Veranstaltung 225 Euro. Ein
riesiger Erfolg wie das Team findet.
Die Spende wird in zwei Teilen für
gute Zwecke weitergegeben: Die er-
ste Hälfte von 112,50 Euro geht an
das Aegidius Hospiz Haus. Der
Scheck wurde am 21. Juli an die
Schatzmeisterin Sabine Woyna
überreicht. Die zweite Hälfte, eben-
falls  112,50 Euro, wird der Linden-Lim-
mer-Stiftung im August 2009 überreicht. 
Zum „Scilla Blütenfest“ vom Deisterkiez

e.V. im Frühjahr wurde zum Gewinnspiel
ein Cabrio-Wochenende spendiert. Die Mit-
glieder der Gewinner-Familie Wendland ha-

ben das Cabrio VW Eos von „Ges-
sner & Jacobi“ vom 24. bis zum 26.
Juli mit Spaß und Freude genutzt. 
Ab dem 10. August starte das Alli-
anz-Team eine Kinder-Aktionswo-
che unter dem Motto „Sicherheit
für Kinder, Schulanfänger und
Schüler“. Neben Beratung zu die-
sem Thema gibt es vor Ort an der
Deisterstraße noch einige Überra-
schungen für „Klein und Groß“. 
Wer das Allianz-Team auch außer-
halb des Büros persönlich kennen-
lernen möchte, der hat am 30. Au-
gust zwischen 11 und 18 Uhr Gele-
genheit, die Mitarbeiter bei einer
„Werbeschau“ in Hannover Ahlem
(Edeka-Center) zu besuchen. Auf

Interessierte warten tolle Angebote wie z.B.
Torwandschießen mit Geschwindigkeits-
messung, Hüpfburg, usw..

Der Jahresbeitrag ist fast
verdoppelt worden – von

25,56 Euro auf 48 Euro für
natürliche Personen. Begründet
wird dies mit „zunehmenden
Aktivitäten des Vereins und den
gestiegenen Kosten der Vereins-
arbeit“ zum Beispiel in den Be-
reichen Stadtteilmanagement
und Sponsoring sowie der För-
derung des Kulturlebens“. 
Dies ist einem Rundbrief des

Vereinsvorstandes zu entneh-
men. Der Beschluss zu dieser
ernormen Beitragserhöhung fiel
auf einer spärlich besuchten
außerordendlichen Mitglieder-
versammlung am 8. Juni diesen
Jahres.
Noch-Mitglied Egon Kuhn
wundert sich: „Es stimmt, was
ich von Manfred Wiesig (†) im-
mer wieder gehört hatte: Der
Verein hat keine finanzielle

Not.“ Und Egon weiter: „Statt
10.000 Euro sind sogar 20.000
Euro auf dem Vereinskonto vor-
handen.  Davon soll man doch
erstmal 5.000 Euro nehmen, be-
vor man den Beitrag so horrent
erhöht.“
Ob diese Beitragserhöhung
überhaupt etwas bringt, falls
nun die Hälfte der Mitglieder
austritt, ist ja auch die Frage.
Nicht wenige Mitglider erwä-

gen den Austritt, ein paar haben
den Schritt bereits vollzogen.
Vor diesem Hintergrund er-
scheint es weiter fragwürdig,
dass der Verein am Sonntag, 9.
August, am Küchengartenplatz
eine Musikveranstaltung zu-
sammen mit dem Freizeitheim
Linden durchführt und sich
hierfür auch noch aus öffentli-
chen Mitteln sponsern lässt. 

hew

Eigenartiger Vorgang beim Verein Lebendiges Linden

Nach dem Brand im Wasch-
salon „Waschweiber“ am
Küchengarten im Juni, ist

die Restaurierung soweit fortge-
schritten, dass ab sofort wieder
geöffnet ist. Mit großem Einsatz
haben fleißige Hände über Wochen
hinweg aufgeräumt, gereinigt, neu
installiert und gestrichen. Einige
Kleinigkeiten wurden verändert,
der Saloncharakter aber beibehal-
ten, ja eher noch verbessert. Dies
gilt auch für die beiden Bereiche
der Außengastronomie. Und auch
hier sind noch Verbesserungen in
der Planung. Demnächst wird es
einen direkten Durchgang vom Sa-
lon zum Biergarten an der Fösse-
straße geben. Doch erst wird die
Lücke bei den Wäschetrocknern
geschlossen. Die beiden fehlenden
Wäschetrockner sind im Bau be-
findliche Einzelstücke, exclusiv
angefertigt für „Waschweiber“.
Und diesmal ist der Hersteller
Miele bei den Nachfolgern von
„Siegfried“ und „Nicolas“ ganz
besonders sorgfältig. Die feuchte
Wäsche soll es warm haben, aber
nicht zu heiß. Dies bleibt dem Be-
lieben der Wäschebesitzer überlas-
sen, bei heißen Drinks im warmen
Salon. hew

Dann sind Sie bei uns genau richtig!
Wir suchen Sängerinnen, Sänger und
Musiker zur Erweiterung unseres  Re-
pertoires im Bereich Pop, Gospels und
Spirituals. Unser fröhlicher, sehr agiler
Chor freut sich über Verstärkung in al-
len Stimmlagen, besonders über Tenö-
re, Baritone und Bässe. Geboten wer-
den neben einer angenehmen Proben-
atmosphäre mit netten Leuten fundier-
te musikalische Arbeit, Stimmbildung
und Möglichkeiten zur sängerischen
Weiterentwicklung. Notenkenntnisse
sind hilfreich, aber nicht entscheidend.
Außerdem sind wir auf der Suche
nach Musikern, die uns mit z.B. Key-
board, Gitarre und Percussion beglei-
ten. Wir lassen uns aber auch gern mit
jedem anderen Instrument überra-
schen!
Mittwochs proben wir von 19.45 bis
21.45 Uhr unter der musikalischen
Leitung von Albrecht Drude mit viel
Spaß in der Harenberger Mehrzweck-
halle.
Für weitere Informationen stehen Ih-
nen Cornelia Scheithauer (0 51 37 /
32 51) und Karin Lehmann (05 11 /
48 36 98) gern zur Verfügung. Außer-
dem sind wir auch im Internet unter
www.gesangverein-harenberg.de zu
finden. Na, Lust bekommen? Dann
schauen Sie doch Mittwoch vorbei.

Lust auf Chor?
Lust auf Musik?

Phönix aus der Asche:

Die Waschweiber sind wieder da!

Wie Phönix aus der Asche: bei den „Waschweibern“ kann ab sofort wieder gewaschen
und eingekehrt werden. Fotos: Wiesemann

Das Allianz-Team Hannover Linden 
entwickelt zahlreiche Aktivitäten

Familie Wendland bekam von der Allianz ein Wochenende mit
einem schmucken Eos-Cabrio spendiert.
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Einige Zeit nach dem Sonnenuntergang
erscheint hoch im Süden am immer

noch hellen Himmel ein markantes Drei-
eck. Das so genannte Sommerdreieck wird
von drei auffallenden Sternen gebildet. Sie
sind Wega im Sternbild Leier, Deneb im
Sternbild Schwan und Atair im Sternbild
Adler. Der hellste Stern darunter ist die
bläulich-weiße Wega. Wega ist der fünft-
hellste Stern am ganzen irdischen Himmel.
Mit 25 Lichtjahren Entfernung von der
Sonne zählt Wega zu unseren Nachbarster-
nen. Vor ungefähr 14 000 Jahren markierte
Wega den Himmelsnordpol. Infolge der
Bewegung der Erdachse zeigt heute ein an-
derer Stern in Richtung Norden: der Polar-
stern. In etwa 12 000 Jahren wird Wega
wieder am Himmelsnordpol stehen. Wega
ist der Hauptstern des kleinen aber auffälli-
gen Sternbildes Leier. Dieses kann man am
Himmel leicht finden: Im August steht die
Leier fast im Zenit und ihre vier mittelhel-
len Sterne bilden ein kleines Parallelo-
gramm neben der blau funkelnden Wega.

Die Leier stellt in der altgriechischen
Sagenwelt das Instrument des großen

Musikers Orpheus dar. Laut einer Legende
wurde diese Leier als erste in der Mensch-
heitsgeschichte von Hermes erfunden. Her-
mes fertigte sie aus einem gereinigten
Schildkrötenpanzer, den er mit sieben
Schafsdärmen bespannt hat. Die Saitenan-
zahl entsprach der Zahl der Plejaden: Eine
aus diesen sieben Geschwistern war Her-
mes’ Mutter. Danach tauschte Hermes bei
Apollo das schöne Musikinstrument gegen
eine Viehherde. Später übergab Apollo die

Leier seinem Sohn Orpheus, der noch zwei
Saiten hinzufügte. Nun hatte die Leier neun
Saiten – genau so viel, wie es Musen gab.
Auf der Leier begleitete Ortheus seine Lie-
der und alle – Götter wie Menschen – wa-
ren von den wunderbaren Tönen bezaubert.
Mit seinem Gesang hat der Musiker sogar
die Bewohner der Unterwelt für sich ge-
wonnen. Nach Ortheus’ Tod wurde sein In-
strument von den Musen an den Himmel
versetzt. ya

Wünsch Dir was!

Die Natur bereitet uns jetzt ein besonderes
Schauspiel, denn August ist der meteor-
reichste Monat. In den Nächten zwischen

dem 10. und 14. August erscheinen am
Himmel bis zu 100 Sternschnuppen pro
Stunde! Auf ihrem Weg um die Sonne trifft
die Erde ständig Staubkörner, Steinchen
und sogar größere Brocken von einigen
Metern Durchmesser. Astronomen nennen
all diese Körper, von denen die meisten nur
wenige Millimeter klein sind, Meteoroide.
Der kleine, aber sehr schnelle kosmische
Gast erwärmt sich rasch in der Atmosphäre
und verglüht. Auf seinem Weg ionisiert er
die Luft und bringt sie zum Leuchten. So
sehen wir bei einer Sternschnuppe nicht
das winzige Teilchen selbst, sondern viel-
mehr seine Spur in der Luft.
Meteoroide fliegen nicht nur einzeln, son-
dern kreisen auch in Schwärmen um die
Sonne. Trifft die Erde solch einen
Schwarm, dann bewundern wir richtige
Sternschauer. Wie Vögel in einer Formati-
on, bewegen sich auch einzelne Meteoroide
des Schwarmes parallel zueinander. Stern-
schnuppen scheinen uns von einem be-
stimmten Punkt am Himmel in alle Rich-
tungen auszugehen, ähnlich wie Eisenbahn-
schienen weit am Horizont verschmelzen.
In welchem Sternbild sich dieser Punkt be-
findet, so heißt auch der Sternschnuppen-
strom: Orioniden, Leoniden… 
Das Augustschauspiel verdanken wir den
Perseiden. Sie sind vom 25. Juli bis 20. Au-
gust aktiv. Morgens kann man jedoch mehr
Sternschnuppen sehen als abends. Beson-
ders sternschnuppenreich soll die Nacht
vom 12. auf den 13. August sein. Einst wur-
den Meteoren dieses Stromes „Laurentiu-
strähnen“ genannt, denn am 10. August fei-
erte man Laurentiustag. ny

www.sudoku-aktuell.de

Der Sternenhimmel im …

… August

Fast im Zenit bilden Wega, Deneb und Atair
das Sommerdreieck. Diese auffällige Konstellati-
on ist allerdings kein Sternbild.

Lösungen Juli 2009

Die Sternwarte auf dem Lindener Berg ist seit Anfang des Jahres wieder
an jedem Donnerstag zwischen 20 und etwa 22 Uhr geöffnet.

Es könne dem Rechtssuchenden nicht zugemutet werden,
den Rat derselben Behörde in Anspruch zu nehmen, de-
ren Entscheidung angegriffen werden soll. Die Beratungs-
hilfe im Sozialrecht kann daher nicht mit dem Argument
verweigert werden, dass es für den Rechtssuchenden zu-
mutbar sei, selbst kostenlos Widerspruch einzulegen und
sich dabei von der Behörde beraten zu lassen, die den
Ausgangsbescheid erlassen hat. Die Erforderlichkeit an-
waltlicher Beratung sei im Bereich der Hartz IV- Gesetzge-
bung angesichts der Kompliziertheit und der Bedeutung
der Leistung zu Existenzsicherung gegeben. Eine neutrale
Beratung durch die ARGE/JobCenter, die zugleich als
Ausgangs- und Widerspruchsbehörde auftrete, sei nach
vernünftiger Erwartung nicht gewährleistet. 
Auch die weiteren Argumente gegen eine Verweigerung
der Beratungshilfe in Hartz IV -Angelegenheit sind tra-
gend. So ist in der täglichen anwaltlichen Arbeit in diesem
Bereich festzustellen, dass sich die Dauer des Wider-
spruchsverfahrens im Falle der Hinzuziehung eines
Rechtsanwalts erheblich verringert. Der über entspre-
chende Kenntnisse im Sozialrecht verfügenden Rechtsan-
walt kann in geeigneten Fällen sowohl Untätigkeitsklagen
gegen die einen Widerspruchsbescheid schlicht nicht er-
lassende Behörde erheben oder in Fällen der Existenzbe-
drohung ein Verfahren im einstweiligen Rechtsschutz vor
dem Sozialgericht anstrengen. Schwer vorstellbar, dass
solche Weiterungen des Widerspruchsverfahrens eben-
falls von der Widerspruchsstelle der Behörde kommuni-
ziert werden. Auch die „Erfolgsquote“ der Widersprüche
steigt nach der praktischen Erfahrung erheblich, was letzt-
lich zu einer Reduzierung der langwierigen Klageverfah-
ren vor den Sozialgericht führt.
Ein vernünftiger Rechtssuchender darf sich nach alledem
aktiv an dem Verfahren beteiligen und einen Anwalt sei-
nes Vertrauens einschalten. Dieses Recht wurzelt in dem
rechtstaatlichen Grundsatz des fairen Verfahrens. Das
Bundesverfassungsgericht stellte letztlich klar, dass das
Sozialrecht eine Spezialmaterie ist, die nicht nur der
rechtsunkundigen Partei, sondern selbst ausgebildeten
Juristen Schwierigkeiten bereit. Den Rechtssuchenden
hierbei allein auf den Rat und die Mithilfe der  Behörde zu
verweisen, ist schlicht nicht möglich.“ 

Weitere Informationen erteilt auch Rechtsanwalt Kneip
aus der Praxis Rechtsanwälte Bergmann, Morbitzer,
Kneip, Dr. Hüttl, Schwarzer Bär 4, Telefon 92 39 97 50.

Lindenspiegel Info-Spalte:

Rechtssuchende
HARTZ IV-Empfänger 
haben das Recht 
auf einen Anwalt (II)

In dem wohltemperierten, leicht
salzhaltigen Wasser der AWO-
Welle können Eltern mit Kin-
dern im Alter von ein bis fünf
Jahren an Wassergewöhnungs-
kursen der AWO-Familienbil-
dung teilnehmen. Die Kursstun-

den werden von pädagogisch
qualifizierten Kursleitern gelei-
tet. Die Kurse beginnen Anfang
August und kosten für 10 Wo-
chen 75 Euro. Weitere Infos und
Anmeldungen unter Telefon
21978-170.

Spiel und Spaß in der AWO-Welle
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Aktuelles Seminarprogramm Hannover liegt vor
Das Angebot an Seminaren und Kursen der Koordinie-
rungsstelle Frau und Beruf Hannover  Region für das
zweite Halbjahr 2009 liegt jetzt vor. Es richtet sich an
Frauen, die nach der Familienphase wieder ins Berufsle-
ben einsteigen, sich während der Elternzeit beruflich fit
halten oder ganz allgemein ihre Chancen auf dem Ar-
beitsmarkt verbessern wollen. Die bewährten Angebote
zum Ausbau von individuellen und beruflichen Fähigkeiten
wie Zeit- und Selbstmanagement, Kommunikationstrai-
nings und Bewerbungstraining wurden weiterentwickelt,
um die Seminare den jeweils aktuellen Anforderungen der
Berufswelt anzupassen. Dieses Know-how ist besonders
für Berufsrückkehrerinnen von grundlegender Bedeutung.
Neu im Programm ist ein Weiterbildungsangebot des Ko-
operationspartners VNB - Regionalbüro Hannover. Mit der
berufsbegleitenden Qualifizierung von Frauen für
Führungs- und Leitungsaufgaben „QuaFFL“ und der be-
rufsbegleitenden Fortbildung „Werben – Wirken – Wettbe-
werb“ eröffnen sich neue Tätigkeitsbereiche. Die Broschü-
re mit den aktuellen Seminarangeboten und Veranstal-
tungshinweisen ist kostenlos bei der Region Hannover,
Koordinierungsstelle Frau und Beruf (Prinzenstraße 12,
30159 Hannover) erhältlich und kann auch unter der Inter-
net-Adresse www.frau-und-beruf-hannover.de als pdf-Do-
kument heruntergeladen werden.

Hannover sucht fahrradfreundlichsten Betrieb 2009
Die Stadt sucht im Rahmen des Wettbewerbs „Hannover
sucht fahrradfreundlichsten Betrieb 2009“ Unternehmen,
die ihren Beitrag zum Klimaschutz, zur Gesundheit und
Fitness ihrer MitarbeiterInnen leisten, indem sie das Rad-
fahren zur Arbeit im Stadtgebiet unterstützen und ihre be-
triebliche Infrastruktur mit überschaubarem Aufwand
nachhaltig stärken. Mit der Auslobung des Wettbewerbs
will die Stadt den städtischen Radverkehr und klimascho-
nende Nahverkehrskonzepte fördern. Denn praktischer
Klimaschutz kann nicht durch Gesetz beschlossen wer-
den, er muss von allen gewollt und gelebt werden. Die
Kooperationspartner sind der ADFC Region Hannover, die
AOK Gesundheitskasse - Servicecentrum Hannover so-
wie die Planungsgemeinschaft Verkehr PVG. Betriebe
aus Hannover, die die fahrradfreundlichen Kriterien erfül-
len, können sich bis zum 31. August beim Agenda 21
Büro der Stadt Hannover im Rathaus, Trammplatz 2, be-
werben. Weitere Informationen zu den Beurteilungskriteri-
en und online-Formulare für das Bewerbungsverfahren
gibt es unter www.hannover-faehrt-rad.de. Für Fragen,
Ideen und Anregungen steht Silvia Hesse, Telefon 1 68 -
4 50 78 zur Verfügung. Attraktive Preise sowie Sonder-
preise der Sponsoren HRG, Zoo Hannover, Hannover
Rad und ADFC werden in der Europäischen Woche der
Mobilität vom 16. bis 22. September von der Jury in einer
öffentlichen Veranstaltung im Rathaus der Stadt verliehen.

Mit der AWO unterwegs
Für die Gruppenfahrten der Arbeiterwohlfahrt (AWO) im
Sommer und Herbst gibt es noch einige Restplätze. Im
Programm finden Interessierte gut organisierte und ab-
wechslungsreiche Ausflüge mit Bus oder Bahn in die Um-
gebung von Hannover, Wellnesstage in Bad Rothenfelde,
eine betreute Auslandsreise im Oktober nach Mallorca
oder eine Fahrt nach Bansin auf Usedom. Die AWO legt
besonderen Wert auf den Kontakt der Reiselustigen un-
tereinander und auf eine ehrenamtliche Gruppenbeglei-
tung. Sie steht bei jeder Fahrt als Ansprechpartner am Ur-
laubsort zur Verfügung, hilft bei auftretenden Fragen und
kümmert sich um die Aktivitäten vor Ort. Vor Beginn jeder
Gruppenfahrt werden bei einer Tasse Kaffee alle offenen
Fragen geklärt und die Gruppe lernt sich und ihre Beglei-
tung schon einmal kennen. Nach Abschluss der Fahrt fin-
det ein Nachtreffen statt, bei dem Erinnerungen geteilt
und Fotos ausgetauscht werden. Interessierte können
sich bei der AWO melden und bekommen kostenlos ein
Programm zugeschickt. Telefon 21 97 81 77 oder per
Email: kurunderholung@awo-hannover.de.

Hier gibt es etwas auf die Ohren!
Die AWO Seniorenarbeit bietet Interessierten die Gele-
genheit, die Firma Sennheiser in der Wedemark kennen
zu lernen. Die Firma stellt Mikrofone und Kopfhörer her
und verfügt darüber hinaus über einen großen For-
schungs- und Entwicklungsbereich. Teilnehmende erhal-
ten einen intensiven Einblick in die Produktion und Ent-
wicklung dieser filigranen Technik. Die Besichtigung findet
am Freitag, 21. August, statt. Der Treffpunkt ist um 9 Uhr
das Ernst-August-Denkmal vor dem Hauptbahnhof. Die
Kosten betragen 8 Euro pro Person. Eine Anmeldung (Te-
lefon 2 19 78 - 1 23) ist erforderlich.

Kensal Rise / LondonDer Lindenspiegel-Buchtipp
Vorgestellt von MitarbeiterInnen der Buchandlung „Decius Linden“, Falkenstraße 10

Martin Millar: „Kalix – Werwölfin von London“

Ein etwas anderer Familienroman
Nina Blazon: „Faunblut“

Fesselnd bis zur letzten Seite

Nachdem Kalix ihren Vater,
den Fürsten der Werwölfe

attackiert und verletzt hat, wird
sie aus dem Clan der MacRin-
nalch verstoßen. Sie flieht nach
London, wo sie zunächst das
Leben einer Obdachlosen führt,
inklusive Drogensucht. Sie trifft
auf zwei Studenten, die sie bei
sich aufnehmen und ihr durch
Essstörung und Depression hel-
fen. Als schließlich der Fürst
seinen Verletzungen erliegt, ent-
brennt ein Krieg um die Nach-
folge, in dessen Zentrum Kalix
steht. Welcher Kandidat die jun-
ge Werwölfin zurückbringt, soll
die Unterstützung des ältesten
Clanmitglieds erhalten.

In seinem etwas anderen Fami-
lienroman setzt Martin Millar
seine Werwölfe auf eine fanta-
stisch-witzige Art gekonnt in
Szene. Dabei verpasst er seinen
Werwölfen und ihren übernatür-
lichen Verbündeten ganz eigene
Alltagsproblemchen, nebst der
unliebsamen Familie gilt es sich
um  unter anderen den Job und
die Affäre zu kümmern. Das
das nicht alles gut geht ist vor-
programmiert. Humorvoll und
spannend, ein  unbedingt le-
senswerter Fantasyroman für
Jugendliche und Erwachsene!
(Fischer-Taschenbuch, 9,95 Eu-
ro).

Esmee Stadie

Gazpacho andalusisch
2 große Dosen geschälte Toma-
ten, 2 gehackte Zwiebeln, 4 Es-
sl. Weinessig, 4 Essl. Weißwein,
etwas Wasser, 2 Teel. Tomaten-
mark, 6 eingelegte Gurken, 2
Tomatenpaprika in kleinen
Würfeln, 3-5 Knoblauchzehen.
Salz, Pfeffer, Prise Zucker, 2
Essl. geriebene Mandeln, 4 Es-
sl. Öl, 2 Essl. gehackte Petersi-
lie.
Die zerteilen Tomaten mit der
Zwiebel in den Mixer geben,
Essig, Wein und Wasser dazu
und pürieren. Unter das Pürierte
das Tomatenmark rühren, mit
Gurken und Paprikastückchen
mischen. Knoblauchzehen mit
dem Salz zerquetschen, mit
Mandeln und Öl zu einem Brei
verarbeiten und unter die Suppe
mischen. Kühl stellen. Dazu
können gefüllte Oliven, in
Scheiben geschnitten, gereicht
werden.  

Käs-Spätzle

1kg Mehl, 10 Eier, etwa 500 ml
Mineralwasser, Salz, 4 große
Zwiebeln, 600 g Käse (z.B. Em-
mentaler, Bergkäse oder Gou-
da), weißen Pfeffer, 100 g But-
ter. 

Das Mehl in eine Schüssel sie-
ben, nach und nach die Eier und
das Mineralwasser unterrühren.
Nur so viel Wasser zugeben,
dass der Teig zähflüssig ist. Den
Teil mit einer kräftigen Prise
Salz würzen und solange schla-
gen, bis er Blasen wirft. Die
Zwiebeln schälen und in Ringe
schneiden. Den Backofen auf
200 Grad vorheizen. 
Salzwasser in einem breiten
Topf erhitzen. 1 feuerfeste Form
mit Butter einfetten. Den zäh-
flüssigen Teig durch einen
Spätzle-Hobel oder ein Spätzle-
Brett portionsweise in das bro-
delnde Salzwasser schaben.
Wenn die Spätzle oben schwim-
men, diese herausheben, in ei-
nem Sieb abtropfen lassen und

schnell lagenweise in die gebut-
terte Form geben. 
Die Spätzle sofort mit etwas ge-
riebenem Käse und mit einer
Gewürzmischung (z.B. körnige
Gemüsebrühe) und Pfeffer be-
streuen. So fortfahren, bis der
gesamte Teig und der Käse auf-
gebraucht sind. Letzte Lage ist
Käse. Die Spätzle im Backofen
warmstellen. 
Die Butter in einer Pfanne erhit-
zen. Die Zwiebelringe darin bei
mittlerer Hitze goldbraun bra-
ten. Die Kässpätzle aus dem
Ofen nehmen und mit den
Zwiebelringen garnieren.

Karamellpudding

200 g Zucker, 125 ml Wasser, 

1 l Milch, 2 Päckchen Vanille-
zucker, 2 Prisen Salz, 80 g
Zucker, 90 g Stärkemehl, 2 Ei-
gelb, 2 Eischnee.
Zucker in einem breiten
Kochtopf bräunen, Wasser er-
hitzen, vorsichtig zugießen und
rühren, bis sich die Masse
gelöst hat. 
Das Stärkemehl mit einem Teil
der Milch anrühren. Die übrige
Milch vorsichtig erhitzen und
mit Zucker und Vanillezucker
dem Karamell hinzufügen und
aufkochen. Unter Rühren das
angerührte Stärkemehl und die
bieden Eigelbe hinzufügen, oh-
ne Stromzufuhr 2 Min. durch-
kochen, zur Seite schieben und
das steifgeschlagene Eiweiß un-
terheben.

Kochen mit dem Lindenspiegel

– Gazpacho 
andalusisch

– Käs-Spätzle 
– Karamellpuddig

Das Juni-Menü aus dem Wohnprojekt Gilde-Carré (für 8-10 Personen)

Das Leben im Wohnprojekt macht das Kochen um vieles leichter: wir teilen die Arbeit und essen gemeinsam!
Foto: Erdmuthe Fischer

Jade wird Zeuge, wie Solda-
ten einen Echo umbringen,

eines jener fremdartigen Wesen,
die im Wasser leben und als ge-
fährlich gelten. Doch kurz vor
seinem Tod versucht es, mit Ja-
de zu kommunizieren. Kurz
darauf taucht ein Reisender auf,
begleitet von Faun, einem gro-
ben jungen Mann, von dem sich
Jade dennoch angezogen fühlt.
Hin- und hergerissen von ihren
Gefühlen zu Faun, dem Drang
nach Freiheit und der Neugier
nach dem wahren Wesen der
Echos, versucht Jade sich selbst
und ihr Schicksal zu finden, das
eng mit den Echos verwoben
scheint.

Nina Blazon liefert einen Fanta-
syroman ab, der bist zu letzten
Seite fesselt. Neben Hetzjag-
den, Intrigen und geheimen Wi-
derstandsbewegungen gibt es
auch jene Spannung zwischen
zwei Seelen, die unkontrolliert
aufeinander treffen. In einer ab-
wechslungsreichen Mischung
aus Tempo und ruhigen, fast
schon poetischen Momenten
bettet sich eine Liebesgeschich-
te  in eine fantastische Welt, die
durch Charaktere besticht, die
so echt wirken, als könne man
sie anfassen. Ein gelungenes
Buch für jedes Alter (cbt, Hard-
cover, 18,95 Euro). 

Esmee Stadie

Die AWO Stiftung „Soziale Zu-
kunft“ der Arbeiterwohlfahrt
Region Hannover unterstützt
vor allem Bildungs- und Kin-
derprojekte sowie den Aufbau
von ambulanten Hilfen und Un-
terstützungen für Seniorinnen
und Senioren. Um die Förde-
rungen möglichst vielfältig und

bunt zu gestalten, benötigt die
Stiftung Unterstützung und
auch genügend finanzielle Mit-
tel.
Mit der diesjährigen Tulpenakti-
on schaffen Sie sich einen bun-
ten Teppich in Ihrem Garten im
Frühjahr 2010 und für die Stif-
tung ebenfalls einen kleinen fi-

nanziellen Teppich für ihre
zukünftigen Aufgaben. 
In jeder Tüte stecken 10 Tulpen
als bunte Mischung. Jede Tüte
kostet 4 Euro, davon fließen et-
wa 1,50 Euro an die Stiftung.
Die Tulpenmischungen eignen
sich, um sie selbst zu pflanzen
oder als kleines Geschenk und

Dankeschön. Bestellt werden
können die Tüten ab sofort bei
Susann Czerner, Telefon: 81 14
- 2 00, E-Mail: susann.czer-
ner@ awo-hannover.de. Die
Auslieferung erfolgt ca. ab dem
17. September 2009. Alle Be-
steller/innen werden rechtzeitig
informiert.

Tulpenaktion zu Gunsten der Stiftung Soziale Zukunft 
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Wohin im August? Der Lindenspiegel-Tipp des Monats

BUK – eine Hommage an BukowskiNach der großen Resonanz
auf Kersten Flenters (Fo-

to) erstes Programm über die
„andere Seite“ Bukowskis gibt
es nun noch mehr Stoff aus dem
eher weniger bekannten Oeuvre
des Chronisten des amerikani-
schen Alptraums. In einem
Abend voller Überraschungen
und jenseits aller Klischees för-
dert Kersten Flenter (u.a. Lese-
bühne OraL) am Sonntag, 16.
August, ab 20 Uhr im Medien-
haus (Schwarzer Bär 6, Ein-
gang-Minister-Stüve-Straße)

w w w . l i n d e n - e n t d e c k e n . d e / k a l e n d e r

Ein ausführlicher Terminkalender mit vielen Veranstaltungs-Tipps unter

abseits von Suff und Sex vor al-
lem den Witz, die Selbstironie,
den unverstellten Blick auf die
Schattenseiten des Lebens und
die schriftstellerische Finesse
Bukowskis hervor. Begleitet
wird er dabei von dem Gitarri-
sten Christoph Knop, dessen ei-
genwillige Waits-Interpretatio-
nen Flenters Texte excellent und
unnachahmlich umrahmen. 
Flenter begann mit 14 Jahren

Bukowski zu „studieren“ und
ist seitdem sowohl eifriger
Sammler als auch kritischer Be-
obachter der Legende Bukows-
ki.
Christoph Knop macht Musik
schon seit 30 Jahren. Nach dem
Ende der „normalberuflichen“
Tätigkeit kamen die Muße und
die Muse zurück. Er hat soeben
seine CD „Wenn der Mond ...“
veröffentlicht.

„SOMMER - SONNEN -
GLANZ“ – eine Ausstellung
von Irene Wollenweber. Ver-
nissage am Mittwoch, 12. Au-
gust, um 19 Uhr im Foyer des
Klinikums Siloah, Roesebeck-
straße 15. Irene Wollenweber
lädt mit ihren ruhigen und zu-
gleich bewegend kraftvollen
Bildern ein, dem Sommer mit
seiner sonnigen Kraft, seiner
Wärme und seiner Fülle nach-
zuspüren. Da sind Assoziatio-
nen wie Sonnenaufgang oder
Sonnenuntergang, die den Tag
mit der Nacht verbinden; oder
auch Farbkombinationen, die
die Erdfarben des Spätsommers
sowie die Blautöne des gren-
zenlosen Himmels und des
Meeres zeigen. Und nicht zu

vergessen der schwarze Sand
La Palmas und Strombolis, der
die Urgewalten des Feuers mit
einfließen lässt. Die Arbeiten
der Künstlerin sind mit leucht-
starken Gouachefarben in dün-
nen bis deckenden Schichten
aufgetragen; klare Kreidestriche
verbinden, betonen, hüpfen
spielerisch durch ihre Bilder.
Eine ganz eigene Synthese von
Sommereindrücken entsteht …
Einführung: Manuela Fabrizius,
Geschichtenerzählerin und Sän-
gerin, führt uns auf ihre ganz ei-
gene Weise an die Arbeiten der
Künstlerin heran. Ausstellungs-
dauer: 12. August bis 21. Okto-
ber 2009.

„Was tue ich auf der Erde?“

und „Was bedeutet es für
mich, auf der Welt zu sein?“
Diese Fragen stellt die britische
Künstlerin und Joseph-Beuys-
Schülerin Shelley Sacks den
HannoveranerInnen bei ihrem
einmaligen Mitmach-Projekt
ORT DES TREFFENS. Als Be-
standteil und Begleitprogramm
des Projektes sind folgende Ver-
anstaltungen geplant. Themen-
abend: „Was ist der Wert einer
Frage, welche Kraft steckt in
ihr?“ – Mittwoch, 12. August,
19 bis 21.30 Uhr, Kunsthalle
Faust, zur Bettfedernfabrik 3.
Referenten: Nicholas Stron-
czyk, Shelley Sacks u.a.. Semi-
nar zum Thema Grundeinkom-
men am Samstag, 15. August,
17 bis 21 Uhr, in der Kunsthalle

Faust. Referenten: Regisseur
Enno Schmidt, Shelley Sacks.
Themenabend: „Über Reflexio-
nen“ – Samstag, 29. August, 14
bis 18 Uhr bei SPOKUSA, Ed-
win-Oppler-Weg 5. Referenten:
Autor Bodo von Plato, Neurolo-
ge Urs Pohlmann, Shelley
Sacks.

Der Kammerchor „Ars Musi-
ca“ unter der Leitung von Cor-
nelia Schweingel singt am
Sonntag, 30. August, ab 17 Uhr
in der St.-Nikolai-Kirche,
Sackmannstraße 26, Werke von
Schütz, J. Chr. Bach, J. S.Bach,
Homilius, Duruflé, Mendels-
sohn-Bartholdy, Swider, Borne-
feld und Haladjian. Der Eintritt
beträgt 7, ermäßigt 5 Euro.

A
uch in diesem Jahr
wird der Verein der
Freunde des Von-Al-
ten-Gartens, dessen

Arbeit u.a. auf verbesserte Le-
bensqualität und Steigerung der
Attraktivität des Stadtteils ab-
zielt, mit dem nun mittlerweile
zum fünften Mal stattfindenden
„Jungen Fest im Alten Garten“
einen kulturellen und kulinari-
schen Höhepunkt setzen.

Inmitten der wunderschönen
ehemals barocken Gartenanlage
(Foto: Rottmann) kann man am
Samstag, 22. August, ab 17.00
Uhr, an weiß gedeckten Tischen
die sommerlich-mediterrane
Küche von Jonte Schmatzler ge-
nießen. Der Weinhandel Leone
versorgt mit Getränken. Das
umfangreiche musikalische Un-
terhaltungsprogramm beinhaltet
neben Akkordeonklängen von
Carsten Simms, Gesang und Pi-
ano von Cyrus & Jones – Mu-
sik, die die Seele berührt und
zum Schwingen bringt – sowie
die luftig-leichten Sounds für
Bewegung und gute Laune der
Marshmallows. Nach Einbruch
der Dunkelheit wird der Park il-
luminiert und Sabine Grujic
zeigt zum Abschluss des Festes
ihre flammende Feuer-Show.
Bei schlechtem Wetter behalten
die Karten ihre Gültigkeit (Er-
satztermin: 29. August).

Auch in diesem Jahr organi-
siert die Stadt auf dem
Maschseefest wieder das Pro-
gramm für ganz junge und ju-
gendliche BesucherInnen –
bunt, spannend und unterhalt-
sam, an vier Tagen in der Wo-
che, jeweils ab 15 Uhr auf der
Kinder- und Jugendwiese im
Nord-West-Bereich des Sees. 
Jeweils ab 15 Uhr, mittwochs
und donnerstags bis 18 Uhr,
freitags bis sonntags bis 19
Uhr, kann man Kanu oder
Floß fahren, Klettern an der
mobilen Kletterwand, Balan-
cieren auf dem Seilcarré,
Fußball spielen im Soccer-
Court oder sich schminken
lassen.
Freitags bis sonntags sind
außerdem Kreativität, For-
schergeist und Spieltrieb auf
der Aktionsfläche und im Zelt
gefragt: Im Maschseelabor er-
lebt man das Prinzip der Ca-
mera Obscura oder macht
„wissenschaftliche“ Experi-
mente; nicht nur für kleine
KünstlerInnen gedacht sind
Musik- und Tanzworkshops,
Malangebote und eine fünftä-
gige Bildhauerwerkstatt, de-
ren in Stein gehauenes Ergeb-
nis künftig eine Jugendein-
richtung zieren soll (12., 13.
August); Ritter und Burgfräu-
lein kommen beim Mittelal-
terspektakel auf ihre Kosten
(7. bis 9. August). Und auf
der Bühne unterhalten Clown
Fidolo (7., 8. August), Arti-
sten vom Kinderzirkus (15.
August) und das Figurenthea-
ter „Die Complizen“ (14. Au-
gust).
Auf der Bühne übernehmen
freitags bis sonntags ab 18
bzw. 20.15 Uhr Bands die
Show, die sonst in den städti-
schen Jugendzentren proben,
und sich jetzt einem gleich-
altrigen Publikum präsentie-
ren wollen. Die Tontechnik-

Crew der Jugendbühne be-
steht aus SchülerInnen unter-
schiedlicher Schulen aus der
Region Hannover. Termine:
Freitag, 7. August, 19 Uhr –
„Your hero falling“ (NU Me-
tal), 20.15 Uhr – „Frames“
(Indie); Sonnabend, 8. Au-
gust, 18 Uhr – „Mahamudra“
(russisch Pop), 19.15 Uhr –
„Testiventum“ (Art Rock),
20.30 Uhr – „Liquor Store“
(Indie Rock); Sonntag, 9. Au-
gust, 18 Uhr – „Simply Cat“
(Reggae), 19.15 Uhr – „Indi-
pendent Chillaz“ (Reggae),
20.30 Uhr – „Scaramboula-
ge“ (Ska); Freitag, 14. Au-
gust, 19 Uhr – „Not endless“
(Indie Rock), 20.15 Uhr –
„Letter Box“ (deutsch Pop);
Sonnabend, 15. August, 19
Uhr – „White Wall“ (Indie
Rock), 20.15 Uhr – „Crown
Caps“ (Indie Rock); Sonntag,
16. August, 15 Uhr – „Hi-
pHop on the Sea“ (HipHop
Community e.V.).
Sozusagen nebenbei erfährt
man auf der Kinder- und Ju-
gendwiese auch, was zu den
vielfältigen Aufgaben der
Einrichtungen aus der Kin-
der- und Jugendarbeit sowie
der Stadtteilkulturarbeit
gehört und kann sich über
weitere Angebote informie-
ren.
Zur Stärkung gibt es Erfri-
schungsgetränke in der
Milchbar - und wer mag,
kann beim Wettmelken aus-
probieren, wie schwer es ist,
die Milch aus der Kuh und
nicht aus der Tüte zu bekom-
men.
Unterstützt wird das Kinder-
und Jugend-Programm von
der Sparda-Bank Hannover,
der Milchwirtschaft Nieder-
sachsen, den Firmen Sennhei-
ser und Röhler, XXL-Werbe-
service sowie dem Pelikan-
Malmobil.

Maschseefest 2009:

Das Programm 
für Kinder 
und Jugendliche

u l t u r     kompaktK

Kleinkunst
in der WGC
„Sommer im Theater“ lautet das
Motto der Werkstatt-Galerie
Calenberg im August. Hierzu
lädt das Kleinkunsttheater im
Zentrum Hannovers (Komman-
danturstraße 7) zwei Prominen-
te Hannoversche Künstler in
den angenehm kühlen Saal des
Calenberger Theaters und heizt
ein mit Varietè und Kabarett
vom Feinsten! Den Anfang
macht ein zauberhaftes Varietè:
Jan Mattheis ist vielgefragter
Zauberer, Bauchredner und Ka-
barettist und trägt für unsere
Gäste Staunen, Spannung und
Freude in den WGC-Theater-
saal. Termine sind von Donners-
tag, 6., bis Sonntag, 9. August.
Ein echtes hannoveraner Urge-
stein betritt wieder die Bretter
der WGC-Bühne: Matthias Bro-
dowy kommt zum Feiern seines
Bühnenjubiläums am  27. und

28. August. Im aktuellen Pro-
gramm „Bis es Euch gefällt“
zeigt er Höhepunkte aus 10 Jah-
ren Solokabarett und beweist,
dass Schwarzer Humor auf ho-
hem Niveau auch eine Adresse
in Hannover hat. Von Hanns
Dieter Hüsch wurde er darum
auch mit dem Kabarettpreis
„Das schwarze Schaf“ ausge-
zeichnet.
Zu guter Letzt – genauer am 26.
August – bietet die erfolgreiche
Kommunikations-Trainerin
Uschi Hedwig einen Workshop
für Mutige zum Thema
„Selbstmanagement“ an – „Pro-
bleme aus eigener Kraft mei-
stern“ lautet der programmati-
sche Titel.
Das komplette WGC-Programm
bis Oktober kann unter
www.wgc-heater.de eingesehen
werden.
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Fünf Meter im Durchmes-
ser, sieben Meter hoch,
27 t Gesamtgewicht.

Dieses stählerne Ungetüm soll
in einigen Monaten bei einer
Firma in Südkorea seinen
Dienst verrichten. Es ist ein Au-
toklav der Firma Conrad Engel-
ke technic  in Limmer. Das tra-
ditionsreiche Unternehmen be-
gann im Jahr 1879 mit der Her-
stellung von Asphalt-Straßen-
kesseln, inzwischen produzie-
ren die Limmeraner für Kunden
in aller Welt individuell gefer-
tigte Autoklaven. Die gasdicht
verschließbaren Druckbehälter
sind in der Industrie nicht mehr
wegzudenken. So können z.B.
Reifen vulkanisiert oder leichte
stabile Faserverbundstoffe ver-
presst werden. Das besonders
große Exemplar für den süd-
koreanischen Kunden wurde am
späten Abend per Tieflader zum
nahegelegenen Lindener Hafen
gebracht und auf einem Kanal-
schiff nach Hamburg verschifft.
Von der Hansestadt geht die
weite Reise dann übers Meer
nach Südkorea – wo der
zukünftige Besitzer schon auf
das Teil wartet. tb

Seit dem 1. August erhalten
Schülerinnen und Schüler,

die das 25. Lebensjahr noch
nicht vollendet haben und eine
allgemein- oder berufsbildende
Schule besuchen, eine zusätzli-
che, einmalige Leistung in
Höhe von 100 Euro. Mit dieser
Leistung sollen einkommens-
schwache Familien in die Lage

versetzt werden, ihren Kindern
die für die Schule erforderli-
chen Arbeitsmittel zu beschaf-
fen.
Voraussetzung für diese 100
Euro ist, dass die Schülerin
bzw. der Schüler oder minde-
stens ein im Haushalt lebender
Elternteil Anspruch auf Arbeits-
losengeld II hat. 

Diejenigen, die bereits vom
JobCenter Region Hannover im
laufenden Leistungsbezug ste-
hen, brauchen keinen gesonder-
ten Antrag stellen. Die 100 Eu-
ro pro Schülerin und Schüler
werden automatisch mit dem
Arbeitslosengeld II beziehungs-
weise dem Sozialgeld ausge-
zahlt, wenn in dem Haushalt

Kinder im Alter zwischen sechs
bis 14 Jahren leben.
Grundsätzlich muss aber bei der
Einschulung, wenn die Schüle-
rin beziehungsweise der Schüler
15 Jahre alt werden, ab dem Be-
such der Jahrgangsstufe 10 oder
für den Besuch berufsbildender
Schulen eine Schulbescheini-
gung vorgelegt werden.

Das JobCenter Region Hannover informiert:

100 Euro zusätzlich für Kinder von Langzeitarbeitslosen
zur Beschaffung von Schulmaterialien

Von Limmer nach Südkorea: der Autoklav vor seiner Abreise auf dem Gelände der Firma Conrad Engelke
technic in Limmer. Foto: Bachmann

Aus Limmer nach Südkorea:

Ein Autoklav geht auf Reisen

Mit dem Gesetz zur Förderung
von Familien und haushaltsna-
hen Dienstleistungen (Familien-
leistungsgesetz) wurde eine zu-
sätzliche Leistung für die Schu-
le in das Zweite Buch Sozialge-
setzbuch (SGB II) aufgenom-
men. Diese Leistung wird von
der Einschulung bis zum Ende
des Schulbesuchs gezahlt, wenn
die weiteren Voraussetzungen
erfüllt sind.
Schülerinnen und Schüler, die
bereits eine Ausbildungsvergü-
tung erhalten, haben jedoch kei-
nen Anspruch auf das Schulbe-
darfspaket.
Weitere Informationen werden
in den zuständigen JobCentern
gegeben.

In der Ricklinger / Döhrener Masch kommt es des öfteren zu
Astabbrüchen. In wie weit jedoch die dort am 25. Juli gesehenen
Aushänge (Siehe Foto) am Nordostufer des so genannten Sieben-
Meter-Teiches der Sache angemessen sind, bleibt zu fragen. Ob die
dort angesprochene Helmpflicht bei den Sonnenbadenden durchzu-
setzen ist, dürfte zweifelhaft sein. Bleibt abzuwarten, welche praktika-
ble Lösung gefunden wird.

Mit freundlichen Grüßen 
Wilfried Vorzelter

Das moa theater spielt „Heinrich IV“:

Shakespeare im Neuen Rathaus
Vom 7. bis zum 9. sowie

vom 11. bis 15. August
spielt das moa theater

barrierefrei das Shakespeare-
Stück „Heinrich IV“ im östli-
chen Innenhof des Neuen Rat-
hauses Hannover, Trammplatz
2, unter freiem Himmel. 
Nach sieben Jahren Open-Air-
Theater im Welfengarten hinter
der Universität inszeniert das
moa theater nun bereits im
zweiten Jahr in Folge an neuem
Spielort. Die Landeshauptstadt
Hannover ist Mitveranstalter.
Nach einer Reihe moderner Ins-
zenierungen erwartet die Zu-
schauer nun wieder ein Shakes-
peare-Stück in klassischer Ins-
zenierung. Der junge Prinz
Heinrich vertreibt sich seine
Zeit in Londons Spelunken. Zu-
sammen mit Ritter John Falstaff
und anderen zwielichtigen Ge-
stalten zecht er ausgelassen,
statt sich um die Regierungsge-
schäfte zu kümmern. Als sein
Vater der König jedoch stirbt,
muss Heinrich seine Nachfolge
antreten und zur Vernunft kom-
men.
Das zum Teil hochaktuelle

Stück um Freundschaft, Verrat
und die Verantwortung der
Mächtigen gilt in England als
reifstes und vielschichtigstes
von Shakespeares englischen
Historiendramen. Das ursprüng-
lich zweiteilige Mammutwerk
wurde zur Aufführung durch
das moa theater 2009 in einer
eigenen Bühnenfassung einge-
richtet. Dramatische und komi-
sche Szenen zu gleichen Teilen
versprechen einen abwechs-
lungsreichen und unterhaltsa-
men Theaterabend. Aufgrund
seines historischen Sujets eignet
sich das actionreiche Historien-
drama um den jungen Kron-
prinzen Heinrich ganz beson-
ders gut für eine Aufführung im
klassischen Bühnenbild und
Kostüm. 
Die Vorstellung von „Heinrich
IV“ am Dienstag, den 11. Au-
gust, hat noch eine Besonder-
heit zu bieten: Sie wird von ei-
nem Dolmetscher in Gebärden-
sprache übersetzt. Dieser Servi-
ce ist in der hannoverschen
Theaterlandschaft einmalig und
kommt durch eine Kooperation
des moa theater mit der Behin-

dertenbeauftragten der Landes-
hauptstadt Hannover, Andrea
Hammann, zustande. Der Ge-
bärdendolmetscher ist Herr
Michail Fischer, der das moa
theater auf diese Weise bereits
seit 2002 begleitet und seitdem
jeweils eine Vorstellung über-
setzt hat. Ihn beim Gebärden zu
sehen, ist auch für die Hören-
den ein beeindruckendes Erleb-
nis.
Alle Vorstellungen des moa
theater werden aber auch an den
anderen Abenden barrierefrei
sein. Rollstuhlfahrern wird so-
mit der problemlose Besuch der
diesjährigen Aufführungen er-
möglicht.
Das moa theater ist ein gem-
einnütziger eingetragener Ver-
ein und wurde 2001 gegründet.
Bekannt geworden ist es in
Hannover durch die unkonven-
tionellen Inszenierungen von
Klassikern bzw. klassischen
Stoffen. Mit fünf Shakespeare-
Inszenierungen konnte eine
sommerliche Theaterreihe im
Welfengarten etabliert werden.
Seit dem vergangenen Jahr ist
der Spielort im Neuen Rathaus.

Ziel des moa theater ist es,
Theaterprojekte auf professio-
nellem Niveau zu organisieren
und durchzuführen und diese
einer breiten Öffentlichkeit zu-
gänglich zu machen.
Die Mitglieder arbeiten ehren-
amtlich und weitgehend eigen-
verantwortlich. Der Verein fi-
nanziert sich überwiegend
durch Eintrittsgelder und wird
durch einige regionale Unter-
nehmen unterstützt. 
Auch über die Sommerproduk-
tionen hinaus ist der Verein ak-
tiv. So werden Fortbildungen zu
Themen rund um das Theater
organisiert und im kommenden
Winter ist nun erstmalig eine ei-
genständige "In-Door"-Produk-
tion geplant.
Die Vorstellungen beginnen je-
weils um 20 Uhr, Einlass ist ab
19.30 Uhr. Karten gib es ab 19
Uhr an der Abendkasse oder im
Vorverkauf im Kartenshop La-
porte an der Karmaschstraße 30
für acht Euro, ermäßigt fünf
Euro.
Weitere Informationen gibt es
im Internet unter www.moathe-
ater.de.
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Von Hans-Jörg Hennecke

Lindemann fragt sich brennend nach dem
Sinn von Wahlen mit persönlichem Er-
scheinen der Wähler. Meinungsforscher
sind zu jeder Tages- und Nachtzeit aktiv,
wissen mit präziser Sicherheit, wo dem
Wahlvolk der Schuh drückt und dass
Steuererleichterungen populärer sind als
Steuererhöhungen.
Lindemann weiß, das man diesen Tatbe-
stand Mediendemokratie nennt. Er be-
kennt sich hemmungslos zu seiner Wir-
kung, seit er jüngst selbst zu den Auser-
wählten gehörte, die zum repräsentativen
Querschnitt unseres Volkes ernannt wur-
den.
„Hier ist das Meinungsforschungsinstitut
Forsa, Braukmeier am Telefon. Herr Lin-
demann,
was würden Sie wählen, wenn am Sonn-
tag Bundestagswahl wäre?“
„Sonntag ist keine Bundestagswahl“, be-
lehrte Lindemann den Meinungsforscher.
„Richtig. Aber wenn am Sonntag...“
Lindemann wurde verdrießlich. „So kann
man die Frage nicht stellen.“
„Lieber Herr Lindemann“, versuchte es
der Forsa-Erheber geduldig. „Die Frage
steht auf meinem Erhebungsbogen und
deshalb kann man sie nicht nur so stellen,

Von Kersten Flenter

„Schau dir das an: dreißig Meter Schlange an der Kasse! Hat es das
beim Fährmannsfest schon mal gegeben?“ „Na klar.“ „Und wann
bitte?“ „Weiß ich doch nicht. Glaubst du, ich war schon EIN MAL

mit klarem oder erinnerungsfähigen
Kopf hier? Und du musst ja nicht

reingehen. Du hast die Wahl.“
„Erinner mich nicht daran!“

Jedenfalls spielen gleich TEN
YEARS AFTER. Das ist Pflicht-
programm.“ „Elendes Altrock-
gefrickel, oder?“ Zugegeben,
kompetent und souverän vorge-
tragen. „Das ist kurzsichtig“,
erklärt Stroganow nachdenklich.
„Es kommt nicht auf die Musik

an – du gehst hin, um die Tatsache
zu würdigen, dass diese alten Männer
die Musik schon so lange machen.
Es handelt sich hier um Rock, den
man nicht mögen muss, sondern
wertschätzt.“ „Ach so“, sage ich. 
Wir überqueren die Justus-Gar-
ten-Brücke, wie es schon seit
jeher die Pilger und die Vorvä-
ter der Pilger und der Pilgervä-
terväter taten. Und fühlen uns
ausnahmsweise auf einem Kon-

zert angenehm jung bezie-
hungsweise endlich ein-
mal unter Männern, die

ihre Hosen noch an der richti-
gen Stelle tragen. Und nirgends
Ronald Pofalla. Das Leben
kann schön sein. Und das weiß
auch Ulla Schmidt. Wo ist ei-
gentlich Ulla Schmidt hin?
Stroganow errät wie immer
meine Gedanken. „Nicht auf
team-steinmeier.de jedenfalls.“
„Stimmt. Die Arme muss jetzt
bis zur Wahl auf der stillen
Treppe sitzen.“ „Glaubst du, sie
schaffen es auch ohne sie
nicht?“  „Aber natürlich. In-
haltsneutrale Floskeln haben sie
genug: Wir müssen verstärkt

das Widerstandspotential der Kultur wieder erkennen, sagt Barbara
Kisseler. Das finden wir doch auch.“ „Klar, deshalb sind wir ja
hier. Wir widerstehen noch allem, was mit Kultur zu tun hat.“
„Siehst du“, erklärt Stroganow, „das erklärt wieder einmal, warum
Rock’n’Roll und Politik nicht zusammen passen: Politiker muss
man weder mögen noch wertschätzen, und schon gar nicht müssen
sie von dem was sie tun etwas verstehen.“ „Das ist doch Stamm-
tischgerede“, protestiere ich, als meine Aufmerksamkeit auf die
Bühne gelenkt wird. Mein Gott!: „Muss es denn jetzt auch noch ein
Schlagzeugsolo sein?“
„Dummkopf“, sagt Stroganow, „das verstehst du genauso wenig –
das Schlagzeugsolo an und für sich dient seit jeher dazu, den restli-
chen Bandmitgliedern während des Konzerts die Gelegenheit zu ei-
nem erfrischenden Drogengebrauch zu geben. Ein Schlagzeugsolo
ist okay.“
„Ich verstehe.“ Wo ist eigentlich Dete Kuhlmann hin? 

Wenn am Sonntag Sonntag wäre        –         Fährmannfestpolitik
ich muss sie so
stellen.“
Lindemann
dachte an das
Wahlgeheimnis und darüber hinaus an die
Tatsache, dass Forsa sowieso weiß, wie das
Wahlvolk entscheidet, er sich mit einer exo-
tisch scheinenden Antwort vielleicht gar
lächerlich machen könnte. 
„Ich bin ganz unsicher, ob ich vielleicht den
Joker nehme?“ Der Meinungsmann begann
zu Grummeln. „Dies ist kein Quiz und wir
sind nicht im Fernsehen. Sie werden sich aus
dem Dutzend Parteien doch eine auswählen
können, ansonsten fragen Sie Ihre Frau.
Frauen entscheiden nämlich heute Wahlen,
sie sind eindeutig in der Mehrheit.“
„Bei mir nicht“, bekannte Lindemann, „ich
bin ledig und meine Partnerin ist gerade
nicht da. Könnten Sie mir nicht wenigstens
einen kleinen Tip für die richtige Antwort
geben.“
Forsa wurde ungeduldig. „Sie sind also
Nichtwähler, schreibe ich in den Bogen.“
„Nein, nichts da. Ich habe bisher an jeder
Wahl teilgenommen, so schwer es auch fiel.“
„Und was haben Sie beim letzten Mal ge-
wählt?“
Lindemann schüttelte den Kopf.
„Das ist verjährt, außerdem ha-
ben Sie doch die Meinungs-

umfragen vom letzten Mal noch. Ich kann
mich auch nicht mehr so genau erinnern.“ 
Der Forsa-Mann dankte entnervt. Linde-
mann durchdachte das
Gespräch und
staunte nicht
schlecht, wie
aus diesen
Erhebun-
gen so
punktge-
naue
Wahlvorher-
sagen entste-
hen konnten.

Zwei Lindener er-

klären die Welt – die

skurrilen Geschichten der

beiden Lindener Origina-

le Lindemann (Hans-

Jörg Hennecke) und

Stroganow (Kersten

Flenter) gibts als Video

Monat für Monat auch im

Internet zu sehen – unter

www.lindenspiegel.eu.

Lindemann & Stroganow erklären die Welt

„Weiterer sozialer Abstieg und
Verarmung durch die Krise?“
lautet der Titel des Sozialpoliti-
schen Forums, das der DGB am
Donnerstag, 13. August, ab 19
Uhr im DGB-Haus, Otto-Bren-
ner-Straße 1, veranstaltet. Refe-
rent Gerhard Bäcker war Wis-

senschaftlicher Referent am So-
zialwissenschaftlichen Institut
der Hans-Böckler-Stiftung und
ist heute Professor für Soziolo-
gie und praxisorientierte Sozial-
wissenschaften und Dekan an
der Universität Duisburg. Die
Veranstaltung ist öffentlich. 

Sozialpolitisches Forum


